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Grußwort von Marco Brunotte, 
AWO Bezirksverband Hannover e. V.
Liebe baobab-Community, liebe Freundinnen und Freunde,

»baobab – zusammensein« leistet, wie dieser Tätigkeitsbe-

richt anschaulich verdeutlicht, umfangreiche und wichtige 

Arbeit hier in Niedersachsen, um das Zusammenleben in 

unserer Gesellschaft sozialer und menschlicher zu gestal-

ten.

Unter dem Anspruch, eine Brücke zwischen dem deutschen 

Gesundheits- und Sozialsystem und afrikanischen Commu-

nities zu bilden, ist es Euch und Ihnen in den vergangenen 

vier Jahren gelungen, ein weitreichendes Netzwerk auf-

zubauen, dessen Strukturen in ganz Niedersachsen und in 

Bremen Gesundheitsförderung von und für Afrikanerinnen 

und Afrikaner bereitstellen.

Mit dem Ansatz, auf Augenhöhe und vor Ort in die Com-

munities einzutauchen, können viele Menschen erreicht 

werden, die durch baobab Begleitung, Betreuung und 

Beratung zum Thema HIV erfahren und für übertragbare 

Krankheiten sensibilisiert werden. Dieser Peer-to-Peer-An-

satz ist besonders wirksam, weil baobab Teil der afrikani-

schen Community ist, als solcher wahrgenommen wird und 

versteht, wie afrikanische Communities hier in Niedersach-

sen aufgebaut sind. 

Wir als Arbeiterwohlfahrt unterstützen als korporativer 

Partner nicht nur die Arbeit, welche die baobab-Commu-

nity mit ihren ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern tagtäglich in Niedersachsen leistet, wir 

unterstützen auch die Leitbilder, die hinter dieser Arbeit 

stehen und dicht mit den unseren verknüpft sind.

Baobab, der Lebensbaum, steht sinnbildlich für die Gemein-

schaft, die zusammenkommt, sich gegenseitig unterstützt 

und gemeinsam Handlungsperspektiven für Herausforde-

rungen entwickelt. Und das alles auf Augenhöhe und 

mit gegenseitigem Respekt für verschiedene kulturelle 

Hintergründe. So werden Menschen wichtige Handlungs-

spielräume eröff net.

Dieser Gedanke der »Hilfe zur Selbsthilfe« ist für uns als 

AWO ein Leitgedanke, den wir in unsere Arbeit und unsere 

Bestrebungen übersetzen. Wir verstehen Deutschland 

als ein Einwanderungsland und sehen uns daher vor der 

Aufgabe, gute und nachhaltige Integrationsarbeit zu leisten 

und zu fördern. Dazu gehört für uns, zugewanderten und 

schutzsuchenden Menschen ein selbstbestimmtes Leben 

und gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. 

Ich gratuliere Euch zu dieser guten Arbeit und ermutige 

Euch, die baobab Community weiter auszubauen. 

Es grüßt Euch herzlich 

Marco Brunotte

Vorsitzender des Präsidiums 

Arbeiterwohlfahrt Bezirksverband Hannover e.V.

Marco Brunotte
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1 Baobab in Niedersachsen

1.1 Das Netzwerk  
baobab – zusammensein e. V.

baobab – zusammensein ist ein niedersachsenweites Netz-

werk für Gesundheit und Teilhabe afrikanischer Mi-grant*in-

nen. Eine wesentliche Veranlassung für die Gründung vor 

vier Jahren war die Tatsache, dass sich die afrikanische 

Community mit der gängigen HIV/AIDS-Prävention nur 

unzureichend erreichen ließ.

Im Verlauf dieser vier Jahre hat sich baobab von einem Pro-

jekt für HIV/AIDS-Prävention zu einem etablierten Netzwerk 

für Gesundheit und Teilhabe der Subsahara-Community  1 

in Niedersachsen und Bremen entwickelt. Zur Versteti-

gung seiner Arbeit bot sich für baobab die Annahme einer 

Vereinsstruktur an, was sich sich in der Gründung von 

baobab  – zusammensein e. V. als einziger landesweiter Inte-

ressenvertretung afrikanischer Communities im Bereich der 

Gesundheitsförderung konkretisierte.

Das Netzwerk befasst sich mit:

 ρ der Begleitung, Betreuung und Beratung von HIV/

AIDS-betroffenen Migrant*innen sowie der Sensibili-

sierung für übertragbare Krankheiten zum Zweck der 

Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege und

 ρ der Förderung der Völkerverständigung und kulturellen 

Vielfalt durch die Integration von Schutzsuchenden und 

Zugewanderten in der deutschen Gesellschaft.

Der Wirkungskreis von baobab – zusammensein e. V. 

erstreckt sich über ganz Niedersachsen. Dank seiner 

ehrenamtlich tätigen Regionalkoordinator*innen verfügt 

baobab – zusammensein über einen einzigartigen Zugang 

zu den landesweiten afrikanischen Communities, denn sie 

sind Teil dieser Gemeinschaft. Damit erreicht das Netzwerk 

eine tiefgehende Verankerung innerhalb der afrikanischen 

Bevölkerung Niedersachsens.

Durch seine korporative Mitgliedschaft beim AWO-Bezirks-

verband Hannover e. V. kann baobab auf das Netzwerk des 

Verbandes zurückgreifen. Ebenso besteht eine Koopera-

tion mit den AWO-Bezirksverbänden Braunschweig und 

Weser-Ems.

Weitere wichtige Kooperationspartner*innen sind unter 

anderem das Ethno- Medizinische Zentrum e. V., regio-

nale AIDS-Hilfen, die Landesvereinigung für Gesundheit/

Migration, Kliniken, Krankenhäuser, Krankenkassen, der 

Flüchtlingsrat Niedersachsen, LAGFA e. V., Modellprojekt 

Anonymer Krankenschein e. V., afrikanische Ärzt*innen, 

1 Subsahara umfasst alle afrikanischen Staaten außer Marokko, Algerien, 

Tunesien, Libyen und Ägypten.

afrikanische Vereine und Organisationen, Kirchen und Mo-

scheen, KIBIS sowie einzelne Personen.

Die Arbeit von baobab ist zum einen auf die Community 

gerichtet, doch auch der Aspekt der Brückenfunktion ist 

enorm wichtig: baobab versteht sich daher als Verbin-

dungsglied zur Mehrheitsgesellschaft.

1.2 Grundlage der Arbeit

Die Grundlage der baobab-Philosophie ist die Transkultu-

ralität in der Begleitung, Beratung und Integration afrika-

nischer Migrant*innen. Transkulturelle Arbeit stellt neue 

spezifische Angebote dar, die an den Bedürfnissen der Ziel-

gruppen ausgerichtet sind. Dies ist ein Prozess, in dem Ver-

änderungen jederzeit möglich sind. Transkulturalität ist eine 

Flexibilitätskultur. Die Mitwirkung afrikanischer Migrant*in-

nen an der Ausarbeitung und Ausgestaltung partizipativer 

Angebote bzw. Methoden in der HIV/AIDS-Prävention und 

der Integrationspolitik ist daher unabdingbar.

Diese Art von Einbeziehung betroffener Gruppen ist eine in-

novative Methode auf dem Feld der Gesundheitsförderung, 

denn sie sieht den Betroffenen nicht als Konsumenten, 

sondern als Akteur seines Schicksals. Als solcher arbeitet 

er an der Weiterentwicklung eigener Kompetenzen. Dies 

bietet ihm die Möglichkeit zur Selbstreflexion über kulturel-

le Eigenbestimmung und Wahrnehmungen sowie Orientie-

rungswissen in Bezug auf seine Lebenssituation. 

Die Transkulturalität richtet ihr Augenmerk auf Entwick-

lung und Herstellung gelingender Verständigung zwischen 

den Mitgliedern unterschiedlicher Kulturen mit ihren 

normativen säkularen und religiösen Deutungsmustern, 

Sprachwelten, historisch-politischen Gesellschaftsformen 

und Lebensweisen. Der japanische Professor für Interkul-

turelle Bildung Kazuma Matoba sagt dazu: »Dabei wird die 

Bedeutung wechselseitigen Respekts für lokal-historische 

Besonderheiten akzentuiert, wobei die Akzeptanz ande-

rer Lebensweisen eine sozialkonstruktivistische Handlung 

darstellt.« (Kazuma Matoba, 2007  2 )

In diesem Sinn bedeutet »Transkulturelle Beratung« auch 

die Anerkennung der kulturellen Vielfalt innerhalb der 

Gesellschaft und die Hervorhebung der extensionalen 

Dimension von Kultur, also der Bedeutung der Kultur z. B. 

innerhalb eines Gesprächs. 

Grundlage der Arbeitsweise von baobab – zusammensein 

e. V. ist die Bedeutung der kulturellen Wahrnehmung jedes 

2 Kazuma Matoba: International Society for Diversity Management, 2007
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»Der Wunsch zu 
verstehen, gekoppelt 
mit dem Wunsch, 
verstanden zu 
werden.«
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Einzelnen in einer Interaktion, dabei wird dem transkulturel-

len Peer-to-Peer-Ansatz eine große Bedeutung zugemes-

sen. In dem Kulturkreis, in dem baobab tätig ist, wird das 

gesprochene Wort (Oralität) stärker akzeptiert als das ge-

schriebene, daher ist baobab eine Komm- und Aufsuchende 

Struktur, in der den Aktiven ein erheblicher Arbeitseinsatz 

abverlangt wird. Ergebnisse werden durch eine gelebte 

Kommunikation erzielt, was schließlich zur Teilhabe der 

Beteiligten an Veränderungsprozessen in der Gesellschaft 

führt. Der deutsche Philosoph Wolfgang Welsch stellt dazu 

fest: »Denn nur sie macht Kultur heute permeativ, sodass 

Verfl echtung oder Durchdringung entstehen können«. 

(Wolfgang Welsch, 2009  3 ) 

baobab setzt sich deswegen für eine echte, emanzipato-

risch-partizipative Methode ein: Die Basis defi niert und be-

stimmt die Anwendung ihrer Ressourcen, entwickelt Kon-

zepte in der Vernetzung, ist durch die Subsidiarität näher an 

der Zielgruppe und gestaltet schließlich die Begleitung oder 

Prävention in eigener Regie.

Für diese Arbeit sind daher niedersachsenweit Gründung 

und Ausbau regionaler Koordinationen unabdingbar.

1.3 Projekt »baobab-WIN«

Bei »baobab – zusammensein e. V.« ist auch das Projekt 

»baobab-WIN (Willkommen in Niedersachsen)« beheima-

tet. Sein Haupt ziel besteht in der Errichtung einer ganz-

heitlichen Begleitungsstruktur für Schutzsuchende und 

Zugewanderte, insbesondere aus Subsahara-Afrika, die 

ihnen von der Ankunft in Deutschland bis zum Erreichen der 

Eigenständigkeit unterstützend zur Seite steht. Hierbei ist 

eine intensive primäre und sekundäre Prävention (Beratung 

und Begleitung HIV-Betroff ener) unter Berücksichtigung 

und Anerkennung der jeweiligen kulturellen Wahrnehmung 

und Sozialisation im Sinne der Vertrauensbildung zwingend 

erforderlich. Dies ist die Binnenwirkung in den Commu-

nities. Das WIN-Projekt versteht sich seiner Wirkung nach 

außen als Brücke zwischen verschiedenen Akteuren, welche 

3 Wolfgang Welsch: Was ist eigentlich Transkulturalität, 2009

die Gesundheitsförderung und Teilhabe der afrikanischen 

Community als gesamtgesellschaftliche Herausforderung 

betrachten. 

Für die Durchführung dieses Projektes wurde eine Landes-

zuwendung für einen Zeitraum von drei Jahren bewilligt, 

mit der anderthalb Arbeitsstellen fi nanziert werden können.

Im Jahr 2014 sind laut der Landesaufnahmebehörde Nieder-

sachsen (LAB NI) 3.000 Schutzsuchende aus Subsahara-Afri-

ka aufgenommen worden; für das Gesamtjahr 2015 suchten 

8.365 Menschen aus Subsahara-Afrika Zufl ucht in Nieder-

sachsen. Im Zeitraum Januar – August 2016 kamen 2.240 

Gefl üchtete aus derselben Region.

Im Zeitraum von 2011 bis 2015 hat sich die in Niedersachsen 

ansässige afrikanische Bevölkerung verdoppelt. Die massive 

Resonanz, die baobab – zusammensein e. V. in den Com-

munities erfährt und der enorme Zulauf zugewanderter 

Afrikaner*innen stellen das Netzwerk vor besondere und 

vielfältige Herausforderungen. Die neuen Fragestellungen, 

mit denen sich baobab – zusammensein e. V. auseinander-

setzen muss, sind z. B. Gesundheitsfragen, Sprachmittlung/

Dolmetschen, Sprachkurse, Ausbildung/Studium, Schulsys-

tem, Arbeits- und Wohnungssuche, Qualifi kationsanerken-

nungsverfahren und vieles mehr.

Im Jahr 2015 betreute baobab – zusammensein e. V. 50 

HIV+ Afrikaner*innen; eine Zahl, die im Jahr 2016 auf 81 Fälle 

angestiegen ist.
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2 Regionalkoordinationen und Anlaufstellen

2.1 Form der Regionalkoordinationen

Die Arbeit bei baobab – zusammensein e. V. erfolgt zum 

Großteil nicht als zentralistisches Handeln der Geschäfts-

führung, sondern wird stark von den vielen Regionalkoordi-

nationen in Niedersachsen getragen, welche kontinuierlich 

ausgebaut werden konnten und auch in Zukunft immer 

weiter ausgebaut werden.

Die Regionalkoordinationen werden von den Regionalkoor-

dinator*innen geleitet, welche diese Arbeit unentgeltlich 

leisten. Sie stehen im direkten Austausch mit der Geschäfts-

führung, sind aber vor Ort dafür zuständig, dass die geplan-

te Arbeit umsetzt wird.

Zur Erlangung des Status‘ »Regionalkoordinator*in« müssen 

die entsprechenden Personen an internen und externen 

Schulungen und Fortbildungen teilnehmen, damit sie in den 

relevanten Themenbereichen kompetent auftreten können 

(siehe hierzu Abschnitt 5 »Fortbildung/Schulungen«). Wei-

terhin müssen sie innerhalb eines Jahres mindestens drei 

Veranstaltungen zu HIV/AIDS-, STI-Prävention und Integra-

tion organisieren und durchführen.

Die jeweiligen Regionalgruppen werden also von einer/

einem Regionalkoordinator*in geführt, wobei er/sie in der 

Regel nicht die einzige Person vor Ort ist. Vielmehr steht 

ihr/ihm eine variierende Anzahl von Multiplikator*innen 

zur Seite, die an internen Workshops teilgenommen haben. 

Multiplikator*in wird man nach einer Teilnahme an sechs 

internen Workshops zu Integration und Gesundheit.

In 2016 gab es niedersachsenweit1 23 Regionalkoordinati-

onen mit insgesamt 33 Regionalkoordinator*innen, sowie 

40 Multiplikator*innen und 30 geschulten transkulturellen 

Präventionsmediator*innen für die Themenbereiche HIV/

AIDS, Sucht, Alkohol und Reha, die befähigt sind, in ihrer 

1 Niedersachsen verfügt über 37 Landkreise und 8 kreisfreie Städte

Muttersprache Präventionsarbeit zu leisten, wobei zurzeit 

etwa 50 afrikanische Sprachen vermittelt werden können. In 

Hannover als Landeshauptstadt und größter Stadt Nieder-

sachsens ist dabei bereits der Aspekt interessant, welche 

Stadtgebiete abgedeckt sind.

Das Netzwerk wird getragen von ca. 200 Afrikaner*innen, 

und erreicht damit ungefähr 2000 Menschen. 

Die Arbeit, die von den Regionalkoordinator*innen vor Ort 

umgesetzt wird, findet an unterschiedlichen Stellen statt, 

da es in den allermeisten Fällen kein festes Büro gibt, mit 

Ausnahme von Hannover, wo sich die Geschäftsstelle be-

findet. So existieren verschiedene Anlaufstellen, wie z. B. in 

Oldenburg, Osnabrück, Hannover, Leer und Delmenhorst. 

Diese Anlaufstellen können Afroshops oder Friseursalons 

sein, in denen Informations- und Präventionsmaterial (etwa 

Kondome) ausgegeben und/oder Workshops durchgeführt 

werden.

Andere Orte, an denen baobab-Arbeit erfolgt, sind Afri-

ka-Festivals (siehe Abschnitt 3 »Vernetzung«) oder Sport-

veranstaltungen wie Fußballturniere, die wiederum häufig 

in Kooperation mit anderen Organisationen durchgeführt 

werden. Interessant an diesen Orten ist, dass sie zeigen, 

wie sehr die Arbeit in der Community anerkannt wird. Das 

Sprechen über HIV/AIDS gehört sicherlich nicht zu den 

angenehmsten Themen, dennoch wird die/der Berater*in 

vor Ort wird akzeptiert und nicht weggeschickt. Außerdem 

stellt diese Form von Präventions arbeit ein ressourcen-

orientiertes Wirken dar: die Nutzung vorhandener Struktu-

ren und Anpassung an die örtlichen Gegebenheiten.

Ein weiterer, sehr wichtiger Ort sind Flüchtlingsunterkünf-

te und private Wohnungen. Wichtig vor allem unter dem 

Aspekt, dass hier Präventionsarbeit direkt bei den Betroffe-

nen stattfindet: Nicht sie müssen sich auf eine Reise zu einer 

Beratungsstelle begeben und dabei viele Hemmschwellen 

überwinden, sondern die Berater*innen sind vor Ort.

Beispiel für eine Anlaufstelle: Afro Shop Paulo in Osnabrück 

während einer Schulung der Regionalkoordinator*innen

Aufklärungsarbeit unter Bäumen im Flüchtlingsheim  

in Verden
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Pas to rin Glo ria, Regio nal ko or di na to rin für Hannover-Mittel-

feld, betreut Patienten in der Medi zi ni schen Hoch schule.

»Du bist 
nicht alleine.«

Das Engagement der Subsahara-Community in den 

Regional koordinationen und Anlaufstellen erklärt sich aus 

der Herangehensweise der Regionalkoordinator*innen, 

die dem Menschen auf Augenhöhe begegnen und seine 

spezifi sche Form der Kommunikation kennen und anerken-

nen. Die vorhandenen Normen sind zunächst zu befolgen: 

Kommunikation dient primär der Erzeugung von Harmo-

nie und Konsens, verbale Auseinandersetzungen werden 

vermieden. Dabei bedient er sich »der High-Kontext-Kom-

munikation«, d. h., er begnügt sich mit Zusammensein 

und gemeinsamem Erleben. Informationen werden nicht 

geplant gegeben oder abgefragt, wie z. B. im Rahmen einer 

typischen Selbsthilfegruppe, sondern ergeben sich aus der 

jeweiligen Situation.

Um also Erfolge erzielen zu können, bedarf es dieses Ver-

ständnisses, viel Geduld und eines Vertrauensvorschusses.

Es wird also eine Präventionsart umgesetzt, die an die Erfah-

rungen und den kulturellen Hintergrund der zu Beratenden 

anknüpft und sie auf ihre jetzige Situation überträgt, ein 

Peer-to-Peer-Ansatz, der auf dem persönlichen Kontakt 

und der direkten Kommunikation basiert. Ganz wichtig 

dabei ist, dass sich das Individuum als Handelnder zum Wohl 

der Gemeinschaft defi niert.

2.2 Aufsuchende Begleitung und 
Prävention

Durch die Regionalkoordinationen fi ndet zum einen also 

eine nach außen gerichtete Arbeit statt, die in Anlaufstellen 

oder auch Flüchtlingsunterkünften stattfi ndet. Es wird aber 

auch sehr viel nicht sichtbare Arbeit geleistet, die jedoch 

genauso wichtig ist, denn hier werden Betroff ene unmittel-

bar unterstützt, z. B. bei der Begleitung zu Ärzten, Untersu-

chungen, Geburtsvorbereitungen oder in Krankenhäuser 

und auch als Begleitung im sozialen Umfeld. So werden z. B. 

Freizeitaktivitäten mit Müttern und deren Kinder unternom-

men.

Die Regionalkoordinator*innen unterstützen auch durch 

Kontrolle der Tabletteneinnahmen, Förderung des sozia-

len Settings, Organisation von Lernhilfen für Kinder und 

Jugendliche. 

Die Erbringung dieser Leistungen erfolgt aus einem Pfl icht-

gefühl gegenüber der Community, wobei der Begriff  nicht 

negativ belegt ist, sondern positiv verstanden wird.

Mohamed, Multiplikator Regionalgruppe Hannover-

Vahren wald, in der Medi zi ni schen Hoch schule in Han no ver. 

Er betreu t in Abstim mung mit der Sta tion einen Pati en ten 

und erläu ter tet ihm die Not wen dig keit der Therapietreue.
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Mama Anny, Multiplikatorin Regio nal gruppe Delmenhorst/

Bremen, vor dem Pius-Hos pital Oldenburg, um einen AIDS-  

Patienten zu betreuen.

Kass Kasadi und Nadine Ngantcha mit Dr. med. Niels 

Schü bel vom Infek tio lo gi schen Zen trum des Kli ni kums 

Osna brück.

baobab bei zwei Fußballturnieren: Zusammenarbeit mit dem Afri ka ni schen Ver ein Ost fries land e. V. in Leer (links) und beim 

Internationalen Hannover Cup (rechts).

Welche Arbeit bzw. Aktivitäten in den einzelnen Regional-

gruppen geleistet werden, hängt wiederum von den 

Mitmachenden vor Ort ab, denn sie bringen sich mit ihren 

Fähigkeiten in die Gemeinschaft ein. Jeder und jede muss 

sich fragen: Wie kann ich mich einbringen?

Damit schaff en wir in der Präventionsarbeit nicht nur eine 

Identifi kation mit der Arbeit, sondern geben auch der 

Demokratisierung in der HIV/AIDS-Prävention einen großen 

Anschub. Die vertikale Hierarchie der Berater*innen aus der 

strukturellen Prävention im Hinblick auf die Betroff enen hat 

bisher in der Community dazu geführt, dass dies nur unzu-

reichend umgesetzt wurde. Über die Herangehensweise 

von baobab werden die Menschen direkt in die Arbeit ein-

gebunden, sie sind Betroff ene und gleichzeitig Handelnde.

Durch den direkten Kontakt mit den Betroff enen werden 

zwei ganz deutliche Botschaften gesendet:

 ρ baobab kämpft entschieden gegen die Stigmatisierung 

und Ausgrenzung von Betroff enen und

 ρ diese sind nicht alleine; vielmehr sind sie Teil einer gro-

ßen Gemeinschaft von Gleichgesinnten, in der sie sich 

entfalten können.

Wichtiges Ziel der Begleitung und Prävention ist die Ver-

meidung von Neuinfektionen bei HIV/AIDS und STIs und die 

Förderung der Adhärenz HIV-betroff ener Afrikaner*innen.
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Fachtagung der Deutschen AIDS-Stiftung in Berlin Oktober 

2016 zum Thema »Flücht linge, Migrant*innen und HIV/AIDS. 

Aufk lä ren. Ver sor gen. Men schen rechte schüt zen«; Kass Ka-

sadi, Régine Aniambossou und Nadine Ngantcha zusammen 

mit Prof. Dr. Elisabeth Pott (Vorstandsvorsitzende DAS) und 

Ulrich Heide (Geschäftsführender Vorstand DAS).

Kass Kasadi auf der Station 78 Infektionsstation in der Medi-

zinischen Hochschule Hannover.

3 Vernetzung

Der Aspekt Vernetzung ist zum einen sehr bedeutend für 

die Arbeit von baobab in dem Sinne, dass natürlich eine Ver-

netzung innerhalb der afrikanischen Community stattfinden 

soll und muss. Doch auch eine Vernetzung mit anderen 

Organisationen, Vereinen oder auch Apotheken und Klini-

ken, die sich schwerpunktmäßig mit der Thematik HIV/AIDS 

auch und vor allem in Bezug auf Migrant*innen befassen, 

gehört zur täglichen Arbeit.

Neben der Pflege bestehender Kontakte ist in 2016 der 

Beginn der Zusammenarbeit mit der AWO Bezirksverband 

Hannover e. V., bei dem baobab – zusammensein e. V. kor-

poratives Mitglied wurde, sowie mit der AOK Niedersachsen 

im Rahmen der Organisation von Selbsthilfegruppen von 

besonderer Bedeutung. Erwähnenswert ist die Förderung 

der AOK für zwei wichtige Projekte: AMBA und MARTHA. 

Im Projekt AMBA wird durch Peer-  to-  Peer-  Ansatz und kul-

tu relle Sprach ver mitt lun gen ange passte Selbst hilfe ver an-

kert, sodass also zum einen in der Com mu nity das Bewusst-

sein für Gesund heits ver sor gung und -vor sorge auf ge baut 

oder gestärkt wird, und zum ande ren gerade die Gesund-

heits vor sorge in Selbst hil fe grup pen nach hal tig umge setzt 

wird. Bei MARTHA geht es um den Aufbau einer Kommuni-

kationsplattform zum Austausch unter den verschiedenen 

Selbsthilfegruppen und der Zurverfügungstellung von 

Informationen.

Ermöglicht wurde der Kontakt zur AOK durch die Landes-

vereinigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 

Niedersachsen e. V. (LVG & AFS), mit der es bereits eine 

längere Zusammenarbeit gibt.

So ermöglicht etwa das Zusammenarbeiten von baobab und 

AWO, unter Einbindung der AWO Bezirksverbände Braun-

schweig und Weser/Ems einerseits eine niedersachsenweite 

Nutzung der Infrastruktur der AWO durch baobab, d. h., 

Schulungs- und Tagungsräume können genutzt werden 

Kass Kasadi mit Isa Gross mann, stellv. Fach be reichs lei tung 

Ver band, Poli tik & Kom mu ni ka tion, und Sabine Schmitz, 

Öffent lich keits ar beit, AWO-Bezirks ver band Han no ver e. V.
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sowie der Zugang zu vielfältigen Informationen in Hinblick 

auf Migrant*innen kann genutzt werden, und zum anderen 

kann die Arbeit der AWO (und anderer Organisationen) 

unterstützt werden. In Leer z. B. ist es zu einer Kooperation 

mit dem Landkreis Leer (Koordinierungsstelle Migration 

und Teilhabe) gekommen, bei welcher neben baobab auch 

die AWO, Caritas und Johanniter beteiligt sind, um Schutz-

suchende zu betreuen und zu beraten. 

Erfreulicher Aspekt dieser Zusammenarbeit ist, dass der 

Landkreis Leer die erste Kom mune ist, die von ihrer Seite 

eine Zusam men ar beit mit baobab – zusammensein vor-

geschlagen hat. 2016 wurde auch der Kontakt zum Koope-

rativen Migration Netzwerk (KMN), der bereits seit 2015 

besteht, intensiviert.

Im medizinischen Bereich ebenfalls von großer Bedeutung 

ist der sehr gute Kontakt zur Medizinischen Hochschule 

Hannover (MHH), vor allem zum Zentrum Innere Medizin/

Klinische Immunologie und Rheumatologie: dazu Prof. Dr. 

med. M. Stoll: »baobab – zusammensein ist damit verläss-

licher und wichtiger Partner geworden, der entscheidend 

dazu beigetragen hat, bestehende Defizite in Niedersach-

sen zu beheben in der zeitnahen und fachgerechten Ver-

sorgung von komplexeren medizinischen Fragestellungen 

bei Patient/innen aus Subsahara-Afrika.« (s. a. auch Anhang, 

Bescheinigung). Ein anderer wichtiger Partner an der MHH 

ist die Päd ia tri sche Pneu mo lo gie, All er go lo gie und Neo na-

to lo gie, die immer wieder auf die wertvolle Unterstützung 

von baobab zurückgreift.

Die Partnerschaft zur Leibniz-Apotheke Hannover, die einen 

Schwerpunkt auf die Betreuung von HIV/AIDS-Patient*innen 

gelegt hat, unterstützt den schnellen und zuverlässigen 

Zugang zu medizinischer Versorgung und somit die Vermei-

dung von Resistenzbildung, und sie dient der Compliance 

der Betroffenen.

Ebenfalls den medizinschen Bereich decken die fruchtbaren 

Kontakte zu MSD ab: einerseits dienen Fortbildungen durch 

MSD-Referenten innheralb der Community der Complian-

ce, außerdem arbeiten baobab – zusammesein und MSD bei 

der Entwicklung einer communitygerechten App im Bereich 

Gesundheitsförderung zusammen. Andererseits wirkt auch 

baobab – zusammensein in den Pharma-Bereich hinein, in-

dem z. B. Kass Kasadi als Referent bei Fachtagungen auftritt.

In 2016 konnte auch der Kontakt zur Deutschen AIDS-Stif-

tung intensiviert werden, im Oktober fand in Berlin die 

Fachtagung  zum Thema »Flücht linge, Migrant*innen 

und HIV/AIDS. Auf lä ren. Ver sor gen. Men schen rechte 

schüt zen« statt, bei der eine der drei Arbeitsgruppen 

(»Migrant*innen als Mittler*innen zwischen Versorgungs-

system und Communitys«) u. a.  von Kass Kasadi gestaltet 

wurde. Eine Erkenntnis dieser Fachtagung ist, dass bao-

bab – zusammensein e. V.  das einzige bundesdeutsche 

Netzwerk im Bereich der Versorgung und Begleitung 

HIV-Betroffener ist, welches von Afrikaner*innen gegrün-

det und geführt wird, und welches gleichzeitig Partner für 

Institutionen und Organisationen auf dem Gebiet der HIV/

AIDS-Prävention ist. In der Dokumentation zur Fachtagung 

heißt es: »[…] Wie wichtig es [ist], mithilfe von baobab 

einen „Philosophie import“ bzw. Import von Kultur aus der 

Subsahara nach Niedersachsen zu vollbringen. Also eine 

Prävention, die an die Erfahrungen und den kulturellen Hin-

tergrund der Migrant*innen anknüpft und auf ihre jetzige 

Situation überträgt. Letztendlich ein Peer-to-peer-Ansatz, 

der auf dem persönlichen Kontakt und der direkten Kom-

munikation basiert.« 1

Der Kontakt zur Gesund heits ver sor gung für Papier lose e. V. 

ist ebenfalls von großer Bedeutung, denn viele der Afrika-

ner*innen kommen als Schutzsuchende nach Deutschland 

und gleiten eventuell in die Illegalität ab. Diese Menschen 

dürfen jedoch nicht durch das Raster der Gesundheits-

versorgung fallen, denn auch sie haben Krankheiten, sind 

schwanger oder haben psychische Probleme und bedür-

fen ärztlicher Versorgung; baobab konnte in 2016 10 Fälle 

vermitteln.

Besondere Erwähnung muss auch die Hildesheimer 

AIDS-Hilfe erfahren, denn mit ihr wird bereits seit einigen 

Jahren erfolgreich das sogenannte Hildesheimer Modell 

umgesetzt, bei dem Präventionsveranstaltungen und Bera-

tungen durch paritätisch zusammengesetzte Gruppen aus 

Afrikaner*innen und Deutschen durchgeführt werden.

Durch den Kontakt zu Prof. Dr. med. Ulrich Bau mann 

von der MHH kam es auch zum Kontakt zum Verein zur 

Unterstützung AIDS-Kranker Kinder e. V., in welchem Herr 

Baumann Vorsitzender ist. Mit ihrer freundlichen Unter-

stützung konnte baobab – zusammensein e. V. im Jahr 2016 

5000 Kondome produzieren lassen, die in der Community 

gerne angenommen wurden.

Vernetzungen mit Organisatoren von Veranstaltungen wie 

dem Afrikamarkt Steinhude oder dem Afrikafestival Osna-

brück sind zum einen interessant und wichtig aufgrund der 

Außenwirkung, andererseits kann an ihnen auch wieder 

abgelesen werden, warum baobab in der Community so 

erfolgreich ist. Es besteht eine starke Wechselwirkung: 

Die Koordinator*innen sind einerseits Teil der Commu-

nity und gleichzeitig oder zeitversetzt sind sie Teil des 

Organisations kommitees, sie sind kein Fremdkörper.

Auch von Bedeutung für die Arbeit in Hannover ist der 

Beginn der Zusammenarbeit mit dem »Unterstützerkreis 

Flüchtlingsunterkünfte e. V.«, denn hierdurch wurde ein 

weiterer direkter Zugang zu Flüchtlingsunterkünften er-

möglicht.

1 https://aids-stiftung.de/files/downloads/Deutsche_AIDS-Stiftung_

Doku_Fachtag_2016.pdf (Letzter Aufruf: 05.10.2017)
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Arbeitstreff en im Nds. Sozialministerium mit Her bert Jelit, 

Lei ter des Refe ra ts für Migra tion und Teil habe. Marco Brunotte in seiner Funktion als Vor sit zen der des 

Prä si di ums des AWO-Bezirksverbandes Hannover in der 

baobab-Geschäftsstelle.

Kunst auk tion vom Ver ein zur Unter stüt zung AIDS-kranker 

Kin der e. V., mit Prof. Dr. med. Ulrich Bau mann und Patricia 

und Kass von baobab.

Kass Kasadi mit Olaf Köh ler, Gesund heits ma nage ment 

Präven tion bei der AOK Niedersachsen.

Kooperation mit 

Landkreis Leer:

baobab auf Ein la dung des 

Land krei ses Leer zu Besuch 

in der Stadt: Mit Ver tre-

te r*in nen der Koor di nie-

rung stelle Migra tion und 

Teil habe, Mit ar bei te r*in-

nen der AWO, Cari tas und 

Johan ni ter sowie Mit glie-

dern der baobab-Regional-

gruppe Leer.
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Hildesheimer AIDS-Hilfe e. V. mit Geschäfts füh re rin Karin 

Cohrs (links) und Marian Künzel (rechts).

Bre mer Rat für Inte gra tion und Bür ger stif tung Bre men: 

»Mit ein an der – Fürei nan der. Flücht lings ar beit in Bre men«; 

Michèle Watat und Nadine Ngantcha (Regio nal gruppe 

Verden/Diepholz), Maria Kezie (Regio nal gruppe Leer) 

zusammen mit Elombo Bolayela (SPD, Mit glied der Bre mi-

schen Bür ger schaft).

Auf Ein la dung von Axel Kawalla (2. v. l.), lan des kirch li cher 

Beau trag ter für die HIV- und AIDS-Seelsorge im Zen trum für 

Seel sorge, hielt Kass Kasadi am 25. Februar 2016 einen Vor-

trag beim bun des wei ten Treff en von AIDS-Seelsorger*innen 

in Han no ver.

baobab beim Bündnis »Niedersachsen packt an«: Kass Kasa-

di zusammen mit Ver tre te rin nen der Lands tags frak tion des 

Bündnis90/Die Grü nen: Anja Piel (Frak ti ons vor sit zende), 

Julia Willie Ham burg (Spre che rin für Kin der, Jugend, Fami-

lie, Antifaschis mus und Queer po li tik) und Filiz Polat (Spre-

che rin für Flücht lings- und Migra ti ons po li tik, Senio ren- und 

Pflege po li tik) sowie Karin Kuntz (Lei te rin des Bil dungs- und 

Integra ti ons bü ros, Land kreis Lüne burg).

Magdalena Linz (Leibniz Apotheke, Präsidentin der Apothe-

kerkammer Niedersachsen) mit Kass Kasadi.

Kass Kasadi mit Marian Künzel vom Netzwerk Pro+ Nie-

dersachsen beim Nord deut schen HIV-Symposium 2016 in 

Hannover.
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Beispiele für Aktivitäten in der baobab-Geschäftsstelle 

in Hannover: Diskussion mit einer Delegation aus Afrika 

(oben) und einer Dele ga tion des Refe rats Migra tion und 

Teil habe des nie der säch si schen Sozi al mi nis te ri ums mit Pe-

ter Sauer, Bernd Baier und Ann-  Christin Twes ten (unten).

Kass Kasadi als Referent bei der AOK und der Landesver-

einigung für Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin 

Niedersachsen e. V. (LVG & AFS).

Zum Thema »Zusam men sind wir bunt« führten AOK und 

Lan des ver ei ni gung für Gesund heit und Aka de mie für Sozi-

al me di zin in Nie der sach sen e. V. im AOK-Service Zen trum in 

Han no ver eine Ver an stal tung durch.

Fran ce sca Fer rari, Lan des ge schäfts füh re rin der 

Landesarbeits ge meinsschaft der Frei wil li genagen tu ren 

Nieder sach sen e. V.

Kontakte zu MSD: baobab steht im regelmäßigen Austausch 

mit MSD. 

David Leigh ton und Clau dia Krö ger von MSD in der bao-

bab-Geschäftsstelle (Bild unten) sowie Manuela Paris und 

Thorsten Müller (Bild oben).
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Afrika Fes ti val 2016 in 

Osna brück: Die baobab-

Regionalgruppe Osna brück 

führt eine Infor ma ti ons-

veran stal tung durch und 

bietet das Catering für die 

Festival an.

Afrikamarkt in Steinhude am Steinhuder Meer als Beispiel 

für die Präsenz von baobab auf solchen Veranstaltungen

Wichtiger Partner: die Band Pachanga.

Arbeitsgruppe Gesundheit des Unterstützerkreises Flücht-

lingsunterkünfte Hannover e. V.

Katrin Volkenand (Gesundheitsversorgung für Papierlose e. V.).
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Programm
 ρ Begrüßung und Einführung 

Régine Aniambossou,  

Vorstand baobab – zusammensein e. V.

 ρ Grußwort 

Vertreter/in der Nds. Minis te rin für Sozia les, Gesund-

heit und Gleich stel lung

 ρ Grußwort 

Isa Grossmann, stellv. Fachbereichsleitung Verband, 

Politik & Kommunikation,  

AWO-Bezirksverband Hannover e. V.

 ρ Grußwort 

Anja Wessel-Jorißen, Geschäftsstellenleitung, 

Unterstützer kreis Flüchtlingsunterkünfte Hannover 

e. V.

 ρ »Gesundheitspolitik für Flüchtlinge« 

Dr. Christos Pantazis, Sprecher für Migration und  

Teilhabe der SPD-Fraktion im Nds. Landtag

 ρ Projekt WIN: Partizipative Gesundheitsförderung und 

Teilhabe der Subsahara-Community 

Kass Kasadi,  

Geschäftsführer baobab – zusammensein e. V.

 ρ Das Angebot der Landesvereinigung für Gesundheit 

für Migrant*innen 

Marcus Wächter-Raquet, Fachreferent für Migration, 

Landesvereinigung für Gesundheit und Akademie für 

Sozialmedizin

 ρ Stimmen aus der Community 

Patricia Nkomane, Community-Aktivistin aus Kamerun 

Musa Mohamed, Geflüchteter aus dem Sudan

 ρ Reise in die Seele der Geflüchteten – Musikalischer 

Beitrag 

Koro Boni, Geflüchteter aus Elfenbeinküste

 ρ Die medizinische Versorgung von Migrant*innen-Kin-

dern und -Jugendlichen an der MHH 

Prof. Dr. med. Ulrich Baumann, Geschäftsführender 

Oberarzt, Pädiatrische Pneumologie, Allergologie und 

Neonatologie, Medizinische Hochschule Hannover

 ρ Praxisbeispiel: Ganzheitliche Begleitung  

im Oldenburger Raum 

Nadège Ntombani,  

baobab-Regionalkoordinatorin Oldenburg

 ρ HIV-Update 

Thorsten Müller, MSD

 ρ Ausblick und Verabschiedung 

Kass Kasadi

W
illkommen in Niedersachse

n

baobab – win4 baobab-WIN-Fachtagung 2016

Am 9. Dezem ber 2016 wurde die erste baobab-WIN-Fachta-

gung unter der Schirmherrschaft von Frau Cornelia Rundt, 

Niedersächsische Ministerin für Sozi ales, Gesundheit und 

Gleichstellung, durchgeführt. Die Com mu nity und Vertre-

ter*innen aus Poli tik, NGOs und Medi zin ver sam melten sich 

in Han no ver im Kul tur zen trum Pavil lon, um über »Neue 

Wege & Per spek ti ven wech sel unter dem bao bab – Für 

Gesund heit und Teil habe« zu dis ku tie ren. 

Die Bandbreite der Vorträge reichte dabei vom Umgang 

von Mediziner*innen mit Migrant*innen bis hin zu den 

Problemen, auf welche sie hierbei stoßen (Prof. Dr. med. 

Ulrich Bau mann, Geschäftsführender Ober arzt, Päd ia tri sche 

Pneu mo lo gie, All er go lo gie und Neo na to lo gie, Medi zi ni sche 

Hoch schule Han no ver, schil derte den Fall »Michelle«: Ein 

HIV-positives Kind aus Gabun, dem er nicht so hel fen konnte, 

wie er es aus medizinisch-ethischer Sicht hätte tun wol len, da 

die Erfahrungen und Wahrnehmungswelt der Betroffenen für 

ihn nicht einschätzbar waren), über sozialpolitische Aspekte 

(Dr. Chris tos Pan ta zis, Spre cher für Migra tion und Teil habe 

der SPD-Fraktion im Nds. Land tag sprach in sei nem Refe rat 

über »Gesund heits po li tik für Flüchtlinge«) bis zu medizini-

schen Aspekten (Thors ten Mül ler von MSD erläu terte, wie 

sich The ra pie for men und Medi ka tion bei HIV-Patienten im 

Ver lauf der letz ten Jahre deut lich ver bes sert hat, und somit 

auch ein deut li cher Bei trag im Hinblick auf Therapietreue 

geleis tet wer den konnte: Zwar müs sen weiterhin Medi ka-

mente ein ge nom men wer den, aber die Zahl der Tablet ten ist 

enorm zurück ge gan gen, was die Hand ha bung vereinfacht).

In dem Beitrag von Nadège Ntom bani, baobab-Regio-

nalkoordinatorin Olden burg, wurde die Sichtweise bzw. die 

Herangehensweise umgekehrt. Die bisherigen Probleme 

ergeben sich aus dem Gegeneinander von »europäischem« 

und »afrikanischem« Denken und Handeln, Erwartungen 

werden unterlaufen oder falsch formuliert, bzw. falsch 

interpretiert. Nadège berichtete in ihrem Pra xis bei spiel von 

der ganz heit li chen Beglei tung im Olden bur ger Raum. Unter 

ande rem schil derte sie den Fall eines Pati en ten mit einer 

sehr gerin gen The ra pie treue, der aber doch noch dazu 

bewo gen wer den konnte, die The ra pie konse quent durch-

zuhalten. Hier fungiert eine Afrikanerin mit Erfahrungen in 

beiden Kulturen als Mittlerin.

Ein weiterer Per spek tiv wech sel waren die Erfahrungsbe-

richte zweier Migran t*in nen. Patri cia Nko mane, Commu-

nity-Aktivistin aus Kame run und Stu den tin an der Leib niz 

Uni ver si tät Han no ver, erzählte aus ihrer Sicht von den 

Pro ble men, Wün schen und Träu men, die sie in der Mehr-

heits ge sell schaft hat.



19

»bao bab ver mit telt 
Infor ma tio nen und 
Wis sen nicht von oben 
herab. […] Das schafft 
Ver trauen und sorgt 
außer dem dafür, dass 
sich das Netz werk 
weiter aus dehnt.«
Cor ne lia Rundt, Nie der säch si sche Ministerin für Sozi ales, 

Gesundheit und Gleichstellung

Anschlie ßend kam mit Musa Moha med, Geflüchteter aus 

dem Sudan, erneut eine Stimme aus der Com mu nity zu 

Wort, und auch der musikalische Bei trag von Koro Boni 

zeigte deut lich, wie sich die Men schen in der Com mu nity 

mit ihrer Situa tion auseinandersetzen.

Beide Seiten – die afrikanische Community und die be-

treuenden oder versorgenden deutschen Einrichtungen 

und Institutionen – zeigten die Pro bleme der afri ka ni schen 

Com mu nity in Nie der sach sen auf, und es wurde ein Lö-

sungsansatz vorgestellt, nämlich das Projekt baobab-WIN: 

Hierbei geht es um die »Par ti zi pa tive Gesund heits för de-

rung und Teil habe der Subsahara-Community«. Kass Kasadi 

stellte das Projekt vor und berichtete, was in den ersten Mo-

naten seit Projektstart geleistet wurde (Die PowerPoint-Fo-

lien dazu können von der baobab-Website heruntergeladen 

werden).

Zusammenfassend lässt sich für die Fachtagung sagen, dass 

es für die Community sehr wichtig war, sich auszutauschen 

und dazu ermutigt zu werden, sich in der Community zu 

engagieren. Es konnte eindrucksvoll gezeigt werden, dass 

das Netzwerk besteht und dass die Menschen innerhalb des 

Netzwerkes arbeiten und auch aufgefangen werden. Damit 

das auch in Zukunft gegeben ist, muss baobab – zusam-

mensein e. V. eine breite Förderung durch Organisationen 

und Institutionen erfahren ,bzw. muss diese Unterstützung 

weiter ausgebaut werden. baobab und das ihm eigene Wis-

sen und die besondere Arbeitsweise müssen anerkannt und 

respektiert werden.

Bei der Fachtagung waren ca. 140 Per so nen aus 26 Land krei-

sen in Niedersachsen, aus Bre men und Bre mer ha ven sowie 

aus Berlin anwesend.

Die Präsentation von Dr. Chris tos Pan ta zis kann gerne von 

der baobab-Website heruntergeladen werden.

www.baobab-zs.de/aktivitaeten/baobab-fachtagung-2016



20

Grußwort von Frau Cornelia Rundt, Nds. Minis te rin 
für Sozia les, Gesund heit und Gleich stel lung

Liebe Community-Mitglieder, 

Unterstützerinnen und Unterstützer,

vor drei Jahren ist das Netzwerk »baobab – zusammen-

sein« für Menschen entstanden, die insbesondere aus 

der Subsahara zu uns gekommen sind. Wer hätte damals 

geahnt, wie schnell und erfolgreich sich dieses Netzwerk 

weiterentwickeln würde. 

Baobab vermittelt Informationen und Wissen nicht von 

oben herab. Hier informieren Menschen innerhalb der 

Community über alles, was wichtig ist. Das schaff t Ver-

trauen und sorgt außerdem dafür, dass sich das Netzwerk 

weiter ausdehnt. Aus diesen Gründen hat das Niedersäch-

sische Sozialministerium schon sehr früh damit begonnen, 

dieses innovative Projekt zu fördern.

Als in den letzten beiden Jahren immer mehr Menschen aus 

der Subsahara auch nach Niedersachsen gekommen sind, 

um hier ein neues Zuhause zu fi nden und sich eine Zukunft 

aufzubauen, war »baobab – zusammensein« bereits in der 

guten Lage, Informationen über das deutsche Gesund-

heits- und Sozialsystem zu vermitteln, die Menschen zu 

begleiten und in einer Community willkommen zu heißen, 

die ihnen bei jeglichen Fragen und Problemen unterstüt-

zend zur Seite steht. Dieser niedrigschwellige Ansatz macht 

Mut, off en Fragen zu den Themen wie HIV und sexuell 

übertragbaren Infektionen zu stellen. Zugleich motiviert er, 

gemeinsam nach Lösungen zu suchen und aktiv Teilhabe zu 

fordern und zu fördern.

Die jetzige Tagung bringt unterschiedliche Persönlichkei-

ten aus der Verwaltung, der Politik, Nichtregierungsorga-

nisationen oder als Vertreterinnen und Vertreter der Com-

munities sinnbildlich unter dem afrikanischen Lebensbaum 

»baobab« zusammen, um gemeinsam konkrete Hand-

lungsperspektiven zu entwickeln und alle untereinander 

zu vernetzen. Für mich ist diese Veranstaltung ein weiterer 

wichtiger gemeinsamer Baustein für unser weltoff enes 

Niedersachsen. 

 

Ihre

Cornelia Rundt

Begrüßung von Frau Régine Aniambossou, 
Vorstand baobab – zusammensein e. V.

Guten Tag sehr geehrte Damen und Herren, liebe Com-

munity-Mitglieder, liebe Mitstreiterinnen und Mitstreiter 

und liebe Freundinnen und Freunde,

ich heiße Sie, Euch im Namen des Vorstandes von baobab 

– zusammensein e. V. herzlich willkommen zu unserer 

diesjährigen Fachtagung zum Thema: 

Neue Wege und Perspektivenwechsel unter dem 

Baobab – Für Gesundheit und Teilhabe

Bevor ich etwas näher auf unseren Verein eingehe und 

einen Überblick über den weiteren Verlauf der heutigen 

Veranstaltung gebe, möchte ich mich zuerst bei allen 

bedanken, die durch ihre Förderung, ihre Unterstützung 

und ihren Einsatz die heutige Tagung möglich gemacht 

haben: allen voran das Niedersächsische Ministerium für 

Soziales, Gesundheit und Gleichstellung, welches von 

Anfang an den innovativen und notwendigen Charakter 

des Projektes baobab anerkannt hat und fi nanziell fördert. 

Unser besonderer Dank gilt dem AWO-Bezirksverband 

Hannover e. V., unseren Kooperationspartnern dem Un-

terstützerkreis Flüchtlingsunterkünfte Hannover e. V. und 

der Leibniz-Apotheke. Wir danken ganz herzlich den zahl-

Cornelia Rundt
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reichen Ehrenamtlichen in den afrikanischen Communities 

von Niedersachsen und Bremen, ohne deren Engagement 

und Leidenschaft die Umsetzung des baobab-Konzeptes 

nicht möglich wäre.

baobab – zusammensein ist ein Netzwerk für Gesundheit 

und Teilhabe, das im Jahre 2013 entstanden ist. Es ist aus 

der festgestellten Notwendigkeit entstanden, den afrika-

nischen Communities niedersachsenweit mit fundierten 

Informationen und Wissen über Gesundheitsthemen 

(wie HIV/AIDS, sexuell übertragbare Krankheiten …), das 

deutsche Gesundheits- und Sozialsystem und andere viel-

fältige Fragen eine bessere Orientierung in der deutschen 

Aufnahmegesellschaft zu ermöglichen. Dem baobab-Kon-

zept der Community-Arbeit liegt ein Peer-to-Peer-Ansatz 

zugrunde: Gesundheitspräventiv geschulte und länger 

ansässige Community-Mitglieder tragen bei sozialen An-

lässen (z. B. bei Festen, Trauerfeiern, in Friseursalons beim 

Haarefl echten, beim Fußballspielen …) wichtige Informa-

tionen in die subsaharischen Gemeinschaften weiter. Es ist 

eine partizipative Präventionsarbeit auf Augenhöhe. 

Wir arbeiten in der Überzeugung, eine Verantwortung 

gegenüber unseren Communities zu haben: So ist es im 

Rahmen unserer Arbeit vollkommen üblich, sich außerhalb 

der sogenannten Bürozeiten eines Falles anzunehmen.

Die freiheitlich-demokratische Grundordnung sieht den 

Minderheitenschutz vor; in der Gesundheitsprävention 

bzw. der Gesundheitsförderung stellen die afrikanischen 

Gemeinden eine Minderheit dar, die das Recht haben, sich 

zu organisieren und nach für sie adäquaten Methoden für 

sich tätig zu werden; dies soll die Aufnahmegesellschaft 

akzeptieren und unterstützen. 

baobab – zusammensein e. V. legt großen Wert auf eine 

Vernetzung und Zusammenarbeit auf Augenhöhe mit 

unterschiedlichen Einrichtungen, Organisationen und 

Initiativen, die unsere Ansätze akzeptieren.

Ein besonderes Augenmerk legt baobab – zusammensein 

auf die Selbstermächtigung/Empowerment afrikanischer 

Frauen, die mit ihren Kindern die sozial-kulturell ver-

letzlichste Gruppe bildet. Hierfür bieten wir seit Juli ein 

Komm- und aufsuchendes Alphabetisierungs- und Sprach-

kursprogramm mit Kinderbetreuung von und für Afrika-

nerinnen an, das ihnen gleichberechtigte Partizipation 

ermöglichen  soll: Länger ansässige Migrantinnen afrika-

nischer Herkunft führen Schutzsuchende und länger hier 

lebende Frauen an Sprache, Werte und andere Gegeben-

heiten Deutschlands heran. Diese aus den afrikanischen 

Communities stammenden Botschafterinnen deutscher 

gesellschaftlicher Lebensrealitäten kennen beide Le-

benswelten, die deutsche und die der Gefl üchteten und 

Migrantinnen und sind somit die idealen Brückenbauerin-

nen zwischen beiden Kultur- und Gesellschaftssystemen.

baobab – zusammensein ist in 23 Landkreisen vertreten; 

dies entspricht einem Umfeld von 200 aktiven Ehren-

amtlichen, die niedersachsenweit unterwegs sind, um 

ihre Schwestern und Brüder aufzuklären, zu bestärken, zu 

begleiten und sprachlich zu unterstützen. 

Näheres über die Arbeit und die Ansätze von baobab 

erfahren Sie im Referat des Geschäftsführers Herrn Kass 

Kasadi. 

Mit unserer heutigen Veranstaltung wollen wir mit 

verschiedenen Beiträgen »Neue Wege und Perspektiven-

wechsel unter dem Baobab« entwickeln. 

An dieser Stelle danke ich ganz herzlich allen Referen-

tinnen und Referenten. Danke, dass Sie den Weg zu uns 

aufgenommen haben und für die Bereitschaft, uns Ihre 

Expertise bzw. Ihr Tätigkeitsfeld näher zu bringen. 

Ein ganz großer Dank an:

 ρ Herrn Hans Hengelein, Vertreter der Niedersächsi-

schen Ministerin für Soziales, Gesundheit und Gleich-

stellung.

 ρ Frau Isa Grossmann vom AWO-Bezirksverband Hanno-

ver e. V.

 ρ Frau Anja Wessel-Jorißen vom Unterstützerkreis Flücht-

lingsunterkünfte Hannover e. V.

 ρ Herrn Dr. Christos Pantazis, Sprecher für Migration 

und Teilhabe der SPD-Fraktion im Niedersächsischen 

Landtag

 ρ Marcus Wächter-Raquet von der Landesvereinigung für 

Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin

 ρ Herrn Prof. Dr. Ulrich Baumann von der Medizinischen 

Hochschule Hannover

 ρ Patricia Nkomane, Musa Mohamed, Koro Boni und 

Nadège Ntombani und allen baobab-Ehrenamtlichen. 

Ich wünsche Ihnen, Euch und uns eine anregende und 

informative Veranstaltung.

Régine AniambossouRégine Aniambossou
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Dr. Chris tos Pan ta zis, Spre cher für Migra tion und Teil habe 

der SPD-Fraktion im Nds. Land tag.

Isa Gross mann, stellv. Fach be reichs lei tung Ver band, Poli tik 

& Kom mu ni ka tion, AWO Bezirks ver band Han no ver e. V.

Isa Gross mann, stellv. Fach be reichs lei tung Ver band, Poli tik 

& Kom mu ni ka tion, AWO-Bezirks ver band Han no ver e. V.

Régine Aniambossou, Vorstand baobab – zusammensein e. V.

Mar cus Wächter-Raquet, Fach re fe rent für Migra tion, 

Landes ver ei ni gung für Gesund heit und Aka de mie für 

Sozialme di zin.

Prof. Dr. med. Ulrich Bau mann, Geschäftsführender 

Oberarzt, Päd ia tri sche Pneu mo lo gie, All er go lo gie und 

Neona to lo gie, Medi zi ni sche Hoch schule Han no ver.

Hans Hen ge lein,  

als Ver tre ter der 

Niedersäch si schen 

Sozial mini ste rin  

Cor ne lia Rundt.
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Anja Wessel-Jorißen, Geschäfts stel len lei tung, Unter stüt zer-

kreis Flücht lings un ter künfte Han no ver e. V.

Kass Kasadi, Geschäftsführer baobab – zusammensein e. V.

Jil Berning, Projektmanagerin baobab-WIN.

Claudine Patricia Sopi Nkomanie,  

baobab-Regionalgruppe Hannover.

Thors ten Mül ler, MSD.

Musa Moha med, Geflüchteter aus Sudan.

Nadège Ntom bani, 

baobab-Regionalkoordinatorin Oldenburg.
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Ethno-Medi zi ni sches Zen-

trum e. V.: Schu lung zur/

zum Trans kul tu rel len Prä-

ven ti ons me dia to r*in mit 

Kass Kasadi als Dozent.

Fort bil dung der baobab-

Regional koordinator*innen 

in den Räu men des AWO-

Bezirks ver bands Han no ver. 

zum neu es ten Stand in der 

HIV/STIs-Prävention.

5 Fortbildung/Schulungen

Die Regionalkoordinator*innen betreuen viele Menschen 

mit gesundheitlichen (physischen wie psychischen) Proble-

men, sie begleiten Menschen zu Ärzten oder zu Behörden, 

sie leisten Sprachdienste. All diese Tätigkeiten setzen ein 

hohes Vertrauen voraus, welches zum einen in die Integrität 

gesetzt wird, aber natürlich auch in das Fachwissen, welches 

die Koordinator*innen haben.

Damit das Fachwissen auf dem aktuellsten Stand ist und 

bleibt, sind Schulungen und Fortbildungen Bestandteil des 

baobab-Konzepts. Daher wird über das Netzwerk, in dem 

baobab eingebunden ist, regelmäßig die Möglichkeit gebo-

ten, an Fortbildungen teilzunehmen.

Ein wichtiger Partner hierbei ist das Ethno-Medizinische 

Zentrum e. V. in Hannover, dessen Ziele die »interkulturelle 

Gesundheitsförderung und die ›gesunde Integration‹ von 

Migrantinnen und Migranten in Deutschland sind«. Hierzu 

bietet der Verein eine Vielfalt von Kursen, an denen bao-

bab-Koordinator*innen teilnehmen, wo aber auch z. B. Kass 

Kasadi Inhalte über die Besonderheiten der Präventionsar-

beit für die afrikanischen Communities präsentiert.

Der Schwerpunkt der Schulungen und Fortbildungen liegt 

auf dem Bereich HIV/AIDS, da jedoch die Betroffenen oft-

mals nicht nur gesundheitliche Probleme haben, sondern 

z. B. als Flüchtling nach Deutschland gekommen, müssen 

sich die Koordinator*innen auch mit Asylrecht auskennen, 

sodass 2016 auch für dieses Thema eine Schulung durchge-

führt wurde.

Hilfreich bei der Durchführung von Schulungen ist zum 

einen das Netzwerk (siehe Ethno-Medizinisches Zentrum), 

zum anderen aber auch die korporative Mitgliedschaft im 

AWO-Bezirksverband Hannover e. V., sodass dadurch für 

baobab – zusammensein in ganz Niedersachsen die Mög-

lichkeit besteht, die Infrastruktur der AWO zu nutzen, also 

auch Schulungsräume.

Ein Teil der Schulungen ist als offene Struktur angelegt, d. h. 

nicht nur die baobab-Regionalkoordinator*innen sind an-

wesend, sondern es können alle Interessierten afrikanischer 

Herkunft teilnehmen, so etwa bei der Veranstaltung mit Dr. 

Nils Schü bel vom Kli ni kum Osna brück, der über Behand-

lungs- und The ra pie mög lich kei ten bei HIV sprach. Erfreu-

lich war hierbei, dass von den Anwesenden etwa die Hälfte 

Schutzsuchende aus der LAB NI waren. Weiterhin kann 

unterschieden werden zwischen den Fortbildungen, zu 

denen externes Fachpersonal eingeladen ist, und niedrig-

schwelligen Fortbildungen, die selbstorganisiert rein intern 

durchgeführt werden.
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Fort bil dung für baobab-Mitglieder in der Johanniter-Aka-

demie Han no ver: Schu lung zum Thema »Kul tu relle Über-

schnei dungs si tua tio nen kom pe tent meis tern«.

Nadine, Régine, Jürgen Schrader-  Bendfeld (AWO, Ko-

ordinierungsstelle Migration), Glo ria, und Max, in der 

AWO-Akademie; Thema: Sich über Grund la gen des Asyl ver-

fah rens fortzubilden.

Dr. Nils Schü bel vom Kli ni kum Osna brück zu Behand lungs- und 

Therapie mög lich kei ten bei HIV/AIDS.

Niedrigschwellige Fort-

bildung zur Sozialarbeit in 

der Community bei einem 

baobab-Mitglied in Han-

nover-Mittelfeld.
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6 Öff entlichkeitsarbeit

Wichtiger Aspekt bei der Netzwerkarbeit von baobab ist die 

Öff entlichkeitsarbeit, mit der zum einen die Community 

erreicht werden soll und zum anderen natürlich auch die 

Mehrheitsgesellschaft.

Zentrale Informationsplattform ist die Website www.bao-

bab-zs.de, auf der alle wichtigen Informationen gebündelt 

zu fi nden sind. Eine monatliche Statistik zu den Nutzungs-

zahlen wird seit Juli 2016 geführt, die Website gibt es aller-

dings schon länger, daher zeichnet sich in den Nutzungs-

zahlen eher eine Kontinuität ab als ein starker Anstieg.

Die Verbindung zu Lokalradios ist ebenfalls ein wichtiger 

Anknüpfungspunkt an die Öff entlichkeit. So bestehen 

Verbindungen zu Radio OS in Osnabrück, bei dem einer der 

Regionalkoordinatoren mitarbeitet, und zu Radio Leine-

hertz in Hannover. Die letzte Sendung bei Radio Leinehertz 

mit baobab-Beteiligung fand im Rahmen des Welt-AIDS-Ta-

ges 2016 statt.

Ein sichtbares Zeichen nach außen sind die roten T-Shirts 

und Baseball-Caps mit baobab-Logo, die vor allem in der 

Community verteilt und gerne als sichtbares Identifi kati-

onsmerkmal getragen werden. Das gleiche gilt auch für die 

anderen Werbemittel, die herausgegeben werden: Trageta-

schen, Schreibblöcke und Kugelschreiber.

Ein direktes Bindeglied zwischen Öff entlichkeits- und Prä-

ventionsarbeit stellt das Verteilen von Kondomen dar, die 

mit dem baobab-Logo versehen sind.

Klassisch werden Folder erstellt, in denen die Schwerpunkte 

von baobab dargestellt werden. Diese werden sowohl an 

öff entlichen Orten als auch in baobab-Anlaufstellen und 

Flüchtlingsunterkünften verteilt. Einen Teil dieser Folder 

gibt es neben Deutsch auch auf Englisch und Französisch.
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Nutzung der baobab-Website Juli 2016 

Eine Übersicht der Monate Juli bis Dezember 2016 befi ndet 

sich im Anhang, Seite 38.

baobab-Kondome.

baobab-T-Shirt und -Baseball-Cap.

Website www.baobab-zs.de (Screenshot August 2017).
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7 Zusammenfassung

2016 war für baobab – zusammensein e. V. das erste Ge-

samtjahr seit Vereinsgründung im Oktober 2015. 

Ursprünglich als reines Projekt zur HIV/AIDS-Prävention 

innerhalb der afrikanischen Community in Niedersachsen 

gestartet, hat sich baobab – zusammensein immer stärker 

ausgeweitet, so dass eine andere Form der Trägerschaft 

notwendig wurde. Durch die Vereinsgründung konnte sich 

die einfache Struktur zu einem umfassenden Netzwerk für 

Gesundheit und Teilhabe entwickeln. 

Mit dem Jahr 2016 bekam baobab  – zusammensein e. V. 

auch Landesmittel durch das Niedersächsische Ministe-

rium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung für das 

Projekt baobab-WIN – und baobab konnte viele neue 

Kooperationspartner gewinnen. An erster Stelle ist hier zu 

nennen, dass baobab korporatives Mitglied beim AWO-Be-

zirksverband Hannover e. V. geworden ist. Aber auch die 

Zusammenarbeit mit der AOK Niedersachsen im Bereich 

der Selbsthilfegruppe ist ein starker Motor für die gesund-

heitliche Förderung der Subsahara-Community in Nieder-

sachsen.

Kooperationen mit Krankenhäusern (bisher in Osnabrück, 

Oldenburg, Celle, Emden, Hildesheim, Göttingen und Han-

nover) oder dem Landkreis Leer zeigen, dass baobab ein 

wichtiges Brückenglied zur Community ist und als verlässli-

cher Partner wahrgenommen wird.

Neben dieser Vernetzung mit anderen Organisationen oder 

Einrichtungen, über die zum einen Wissen und Erfahrun-

gen ausgetauscht werden, und durch die zum anderen für 

baobab der Kontakt zu Migrant*innen hergestellt werden 

kann, ist aber auch der Aspekt sehr wichtig, dass viele 

Migrant*innen – seien es nun Menschen, die bereits seit 

einigen Jahren in Niedersachsen leben, oder seien es neu 

nach Niedersachsen gekommene Schutzsuchende – sich 

direkt an baobab wenden und ihre Mitarbeit anbieten.

So hat sich das Netzwerk im Jahr 2016 rapide ausgeweitet, 

in den Regionalgruppen sind die Kontakte gestiegen (und 

natürlich hat sich die Anzahl der Regionalgruppen überhaupt 

erhöht), doch durch diese Ausweitung und den erhöhten 

Zuspruch haben sich die Belastungen in den Regionalgruppen 

auch entsprechend erhöht. Niedersachsenweit wurden 2016 

durchschnittlich 100 Afrikaner*innen im Monat begleitet und 

betreut – für diese Arbeit wurden ca. 60.000 Kilometer zu-

rückgelegt. Und es muss hier noch einmal betont werden, dass 

die Regionalkoordinator*innen und Multiplikator*innen in den 

Regionalgruppen freiwillige, ehrenamtliche Arbeit leisten. 

Erfreulich ist auch die Entwicklung, dass innerhalb der 

Community immer mehr Eigeninitiativen ins Leben gerufen 

werden, die in baobab hineingetragen werden; das Netz-

werk ist als eine afrikanische Struktur anerkannt, in der 

problemlösungsorientiert gearbeitet wird.

Ein weiterer positiver Aspekt, der sich in 2016 verstärkt 

abgezeichnet hat, ist die weitergehende Organisation von 

Frauen im Netzwerk. Zum einen stellen sie ohnehin ca. 

die Hälfte der Regionalkoordinator*innen, zum anderen 

initiieren die Frauen viele Aktivitäten, welche eine Teilhabe 

an der Gesellschaft fördern. Im Hinblick darauf wurden zwei 

wichtige Projekte gestartet:

 ρ NANA: Komm- und auf su chen des Alpha be ti sie rungs- 

und Sprach kurs pro gramm von und für Afrikanerinnen; 

 ρ AMIN: Kom pe tenz er wei te rung afri ka ni scher Frauen zur 

Stär kung ihrer Teil habe am gesell schaft li chen Leben 

und För de rung des Abbaus von Vor ur tei len und Frem-

den feind lich keit der ein hei mi schen Bevöl ke rung, sowie 

Begeg nung und Ver bes se rung des Zusam men le bens 

der afri ka ni schen Migran tin nen und Migran ten unter-

ein an der in Akzep tanz ihrer natio na len, kul tu rel len und 

reli giö sen Unterschiede

NANA (und das zuvor gemeinsam mit den AWO-Bezirksver-

bänden Hannover, Weser-Ems und Braunschweig gestartete 

Projekt ASA) entstand aufgrund der Tatsache, dass es im 

Kreis der Geflüchteten und Zugewanderten viele Frauen gab 

und gibt, die weder schreiben noch lesen können. Es zeigte 

sich aber, dass viele von ihnen an diesem Zustand durchaus 

etwas ändern wollten, allerdings fehlte eine entsprechende 

Struktur. Der Wunsch wurde an baobab herangetragen – 

und das Ergebnis ist dieses Projekt.

Weiterhin gibt es eine baobab-Frauengruppe, zu deren 

Gründung ca. 30 Frauen aus ganz Niedersachsen anwesend 

waren. All diese Projekte und Initiativen tragen dazu bei, 

Frauenempowerment voranzutreiben und Frauen als selbst-

verständlichen und gleichberechtigten Teil der Community 

und Gesellschaft zu etablieren.

Im Bereich der Gesundheitsförderung ist es gelungen, einen 

Leitfaden Gesundheit zu erstellen, in dem alle wichtigen 

Aspekte des deutschen Gesundheitssystems erläutert 

werden. Zur Zeit liegt dieser Leitfaden auf Deutsch, Englisch 

und Französisch vor, er wird aber noch in weitere Sprachen 

übertragen, um möglichst viele Menschen zu erreichen 

(momentan kann der Leitfaden als PDF auf der bao-

bab-Website heruntergeladen werden).

Ein weiterer Aspekt, der für den Erfolg von baobab noch 

genannt werden sollte, ist die religiöse Neutralität bzw. die 

Zusammenarbeit mit Vertretern verschiedener Konfessionen. 

baobab – zusammensein e. V. ist ein fester Begriff in der 

Community, es entwickelt sich eine Gleichsetzung der ur-

sprünglichen Bedeutung des Wortes „baobab“ für Subsaha-

ra-Afrika und eine neue Sinngebung durch das Netzwerk für 

Gesundheit und Teilhabe.
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8 Wir alle sind baobab
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 ρ Kezie Kozie (m) 

kkezie@yahoo.fr 

Togo 

Leer/Emden

 ρ Tchilalo Kezie (w) 

tchilalo@web.de 

Togo 

Leer/Emden

 ρ Nadège Baloki (w) 

manuellabaloki@yahoo.fr 

Congo-Brazzaville 

Oldenburg

 ρ Alice Ngosso (w) 

alice_ngosso@yahoo.fr 

Kamerun 

Rothenburg/Wümme

 ρ Mariam Kanga (w) 

mariamkanga@hotmail.

com 

Elfenbeinküste 

Salzgitter

 ρ Assemian Ahoulou (m) 

aahoulou@yahoo.fr 

Elfenbeinküste 

Region Hannover

 ρ Rodrigues Clao (m) 

Rodrigoclao@yahoo.com 

Elfenbeinküste 

Region Hannover

 ρ Bertin Bambara (m) 

cafubamba@gmail.com 

Elfenbeinküste 

Region Hannover

 ρ Michèle Watat (w) 

miliwat@yahoo.fr 

Kamerun 

Diepholz/Bremen

 ρ Pressyl Ndjiki (w) 

dpressyl@yahoo.com 

Kamerun 

Bremerhaven

 ρ Eduardo Henrique (m) 

info@baobab-zs.de 

Angola 

Northeim/Göttingen

 ρ Kazadi Mwamba (m) 

kazmwa65@yahoo.de 

RD Congo 

Hannover/Hameln

 ρ Annie Kitumu (w) 

info@baobab-zs.de 

RD Congo 

Bremen

 ρ Hugues Allié (m) 

ogahugues@yahoo.fr 

Elfenbeinküste 

Delmenhorst

 ρ Musa Mohamed (m) 

musakamda11@gmail.com 

Sudan 

Hannover

 ρ Mohamed Hashi (m) 

mohaahaashi6@gmail.com 

Somalia 

Hannover

 ρ Gloria Ganyaglo (w) 

gloria79@gmx.de 

Ghana 

Hannover

 ρ Tonye Djon (m) 

tonyeroland@yahoo.fr 

Kamerun 

Wolfsburg 

 ρ Max Diba (m) 

josephdiba@hotmail.de 

RD Congo 

Hildesheim 

 ρ Baby Lotto (w) 

baby.Lotto@yahoo.de 

Sudan 

Delmenhorst/Bremen

 ρ Patricia Nkomane (w) 

Ndolo_mulema@icloud.

com 

Kamerun 

Hannover

 ρ Solange Gla (w) 

abasolange@yahoo.fr 

Elfenbeinküste 

Celle

 ρ Sarho Mudidiin (w) 

info@baobab-zs.de 

Somalia 

Salzgitter

 ρ Thompson Olakunle (m) 

oawoyale@yahoo.com 

Nigeria 

Osnabrück 

 ρ Paolo Ikhuoria (m) 

p.ikhuoria@yahoo.com 

Nigeria 

Osnabrück 

 ρ Edell Otieno (w) 

edellotieno@yahoo.com 

Kenia 

Emsland

 ρ Sawadogo Soumaila (m) 

info@baobab-zs.de 

Burkina Faso/Ghana 

Leer/Emden 

 ρ Abdelbagi Ali Babiker (m) 

puga_00@yahoo.com 

Sudan 

Hildesheim 

 ρ Josiane Tefouemewe (w) 

j_tetsajosy@yahoo.com 

Kamerun 

Goslar

 ρ Melanie Kouande (w) 

info@baobab-zs.de 

Elfenbeinküste 

Hannover

 ρ Marthe Golé (w) 

info@baobab-zs.de 

Elfenbeinküste 

Heidekreis

 ρ Serges Tah (m) 

serge.tah@gmx.de 

Elfenbeinküste 

Gifhorn 

 ρ Fatima Cissé (w) 

fatimacisse@outlook.de 

Kamerun/Senegal 

Göttingen/Kassel

 ρ Baelo Wayi (w) 

info@baobab-zs.de 

RD Congo 

Hannover

 ρ Roger Mountalou (m) 

info@baobab-zs.de 

Congo-Brazzaville 

Hannover

 ρ Axel Malundama (m) 

info@baobab-zs.de 

RD Congo 

Hildesheim 

 ρ Nadine Ngantcha (w) 

ngantcha@baobab-zs.de 

Kamerun 

Verden/Bremen

 ρ Silvie (w) 

info@baobab-zs.de 

RD Congo 

Rotenburg/Wümme

 ρ Régine Aniambossou (w) 

aniambossou@baobab-zs.

de 

Benin 

Hannover

 ρ Nadiane Kouame (w) 

kouame@baobab-zs.de 

Elfenbeinküste 

Salzgitter

 ρ Daniel (m) 

info@baobab-zs.de 

Eritrea 

Hannover

 ρ Gafa Amissi (m) 

gafaar@gmx.de 

Togo 

Bremen

 ρ Jacques De Bango (m) 

jdebango@email.de 

Burundi 

Hannover

 ρ Ajele Amavi (w) 

info@baobab-zs.de 

Togo 

Hannover

9 Anhang

Regionalkoordinator*innen und Multiplikator*innen
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Die Kooperationspartner*innen
 ρ Bal a fon e. V., Delmenhorst

 ρ Chor ohne Gren zen, Bremen 

www.chor-ohne-grenzen.com

 ρ Pan-  Afrikanischer Kul tur ver ein e. V., 

Bremen 

www.pan-afrika-online.org

 ρ Kayo Events, Bremen 

www.kayo-events.org

 ρ Doi la Africa, Bremen 

http://doi.wchangers.com/de/

 ρ Cameroo nian Com mu nity  

in Bre men e. V. 

www.ccbremen.de/CCB/

 ρ Fri seur sa lon La Beauté, Osnabrück

 ρ Afri ka ni sches Netz werk Bre men e. V. 

www.anb-net.org

 ρ Nad afro créa tion, Oldenburg

 ρ Paulo Afro Shop, Osnabrück

 ρ Chez Maman Afro Shop, Hannover

 ρ Ethno Medi zi ni sches Zen trum e. V., 

Hannover 

http://ethno-medizinisches-zent-

rum.de

 ρ Anlauf– und Ver ga be stelle Anony-

mer Kran ken scheine e. V. (Anlauf-

stelle Lin den), Hannover 

https://sickwithoutpapers.de

 ρ Landesvereinigung für Gesundheit 

und Akademie für Sozialmedizin 

Niedersachsen e. V. (LVG & AFS) 

www.gesundheit-nds.de/index.php/

arbeitsschwerpunkte-lvg/migrati-

on-und-gesundheit

 ρ Medi zi ni sche Hoch schule Han no ver

 ρ Infektiologisches Centrum am Klini-

kum Osna brück

 ρ Kli ni kum Braun schweig

 ρ Pius Hos pi tal Olden burg

 ρ Leib niz Apo theke, Hannover 

www.leibnizapotheke.de

 ρ Laza rus Legion Hannover e. V. 

http://lazaruslegion-hannover.de

 ρ Deutsche AIDS-Stiftung 

https://aids-stiftung.de

 ρ Aidshilfe Niedersachsen e. V. 

www.niedersachsen.aidshilfe.de

 ρ AIDS-  Hilfe Hil des heim e. V. 

www.hildesheimer-aids-hilfe.de/

index.php

 ρ AIDS-  Hilfe Olden burg e. V. 

www.aidshilfe-oldenburg.de

 ρ AIDS-  Hilfe Braunschweig e. V. 

http://braunschweig.aidshilfe.de

 ρ AIDS-  Hilfe Osna brück e. V. 

www.aidshilfe-osnabrueck.de

 ρ Aids-Hilfe Wolfsburg e. V. 

www.aidshilfe-wolfsburg.de

 ρ AWO Bezirksverband Hannover e. V. 

www.awo-bv-hannover.de

 ρ AWO-  Bezirksverband  

Braun schweig e. V. 

www.awo-bs.de/startseite.html

 ρ AWO-  Bezirksverband Weser/ Ems 

Oldenburg e. V. 

www.awo-ol.de

 ρ AOK Niedersachsen 

https://niedersachsen.aok-on.de

 ρ Afri ka rat Nord deutsch land, Hannover 

www.afrikarat-nord.de

 ρ Inte gra tion e. V., Oldenburg 

www.integration-ev.com

 ρ Freun des kreis Malawi e. V., Hannover 

www.freundeskreis-malawi.de

 ρ Unter stüt zer kreis Flücht lings un ter-

künfte Han no ver e. V. 

www.uf-hannover.de

 ρ Lan des ar beits ge mein schaft der Frei-

wil li genagen tu ren Nie der sach sen 

e. V. (LAGFA), Hannover 

http://lagfa-niedersachsen.de

 ρ Koope ra tive Migra tion Netzwerk

 ρ AIHE e. V. (Ivo ri sche Gemein schaft in 

Han no ver)  

http://aihe-hannover.de

 ρ Tam ba counda e. V., Hannover 

https://de-de.facebook.com/Freun-

deskreis.Tambacounda

 ρ Germain Nimpagaritse (m) 

nigermain@isolutions.online 

Burundi 

Region Hannover

 ρ Dido Benan (w) 

ruthgoudi@yahoo.de 

Elfenbeinküste 

Stade

 ρ Jean Jacques (m) 

info@baobab-zs.de 

Burundi 

Harburg

Zentraler Ansprechpartner für alle Regionalkoordinator*innen und Multiplikartor*innen ist die baobab-Geschäftsstelle in 

Hannover; Kontakt: info@baobab-zs.de

baobab-Anlaufstellen
 ρ balafon e. V. 

Familienzentrum Villa 

Oldenburger Str. 49 

27753 Delmenhorst

 ρ Africashop Paulo 

Johannisstr. 131 

49074 Osnabrück

 ρ Nad Afro Creation 

Ofenerstr. 13 

26121 Oldenbburg

 ρ Salam Afro Shop 

Bremer Str. 28 

26789 Leer

 ρ Afro Shop 

Ritter-Brüning-Str. 28 

30449 Hannover

 ρ baobab 

Hamburger Str. 72 

27283 Verden

 ρ Afroshop Johnny 

An der Weide 33 

28203 Bremen
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Übersicht der Schulungen/Fortbildung in 2016

Datum Aktivitäten Ort Beschreibung

13.02.2016 Schulung im Ethno-Medizinischen  
Zentrum e. V. 

Hannover HIV/AIDS/Sucht/Alkohol/ReHa: Transkul-
turelle Mediator*innen

12.03.2016 Treffen von Regionalkoordinator*innen Hannover Sozialarbeit in der Community/ 
Partnerschaft mit AWO

21.05.2016 Fortbildung für Regionalkoordinator*innen Hannover HIV/STI-Update

24.06.2016 Fortbildung bei AWO-Akademie Hannover »Grundlagen des Asylverfahrens«

06.09.2016 Schulung im Ethno-Medizinischen  
Zentrum e. V.

Hannover HIV/AIDS/Sucht/Alkohol/ReHa: Transkul-
turelle Mediator*innen

08.09.2016 Workshop zu HIV/AIDS Hannover Schulung der Multiplikator*innen; Vorbe-
reitung auf die Prävention für die Herbst-
aktionen

22.09.2016 Workshop Genitalverstümmelung Hannover Brainstorming zu Genitalverstümmelung

18.10.2016 Fachtagung »Deutsche AIDS-Stiftung« (DAS) Berlin »Flüchtling, Migrant*innen und HIV/AIDS«

29.10.2016 Fortbildung Regionalkoordinator*innen Osnabrück HIV-Update

19.11.2016 Schulung bei den Johannitern Hannover Interkulturelle Kompetenz

25.11.2016 Workshop Genitalverstümmelung Hannover Austausch/Brainstorming

09.12.2016 baobab-Fachtagung Hannover Auflärung/baobab-WIN

Übersicht der Präventionsarbeit in 2016

Datum Aktivitäten Ort Beschreibung

23.02.2016 Prävention im Flüchtlingsheim Hannover Niedrigschwellige Prävention

14.05.2016 Rote Nacht Hannover Willkommensveranstaltung

19.05.2016 Aktionen gegen STIs Hannover Kampagne gegen STIs 

22.05.2016 Infoveranstaltung Verden Präventionsarbeit

Mai 2016 Aktionen gegen STIs Hannover/
Oldenburg

Niedrigschwellige Prävention

02.06.2016 Präventionsarbeit Verden Niedrigschwellige Prävention/Zusammen-
treffen

03.06.2016 Rote Nacht Party Hannover Niedrigschwellige Prävention

11.06.2016 Eröffnung neue Anlaufstelle/Infoveranstaltung/ 
Afrika Festival

Osnabrück Treffen mit Regionalgruppe Osnabrück

11.06.2016 Treffpunkt in Leer Leer Treffpunkt für Schutzsuchende

15.06.2016 Afrika-Festival Osnabrück Anlaufstelle »Salon la Beauté«

18.06.2016 Fußballturnier Hannover Inhalte der Arbeit von baobab

23.06.2016 Afrika-Festival Osnabrück Infoveranstaltung

05.07.2016 Präventionsarbeit Bunde Prävention im Flüchtlingsheim

31.07.2016 Veranstaltung auf dem Afrikamarkt Steinhude Infoveranstaltung

 ρ Asyl e. V.

 ρ Flücht lings rat Nie der sach sen e. V. 

www.nds-fluerat.org

 ρ Kargah e. V. (Suana), Hannover 

www.kargah.de

 ρ Zen tral rat der afri ka ni schen 

Gemein den e. V.  

www.zentralrat-afrikagemeinde.de

 ρ Radio Lei n e hertz, Hannover 

www.leinehertz.net

 ρ Radio OS, Osnabrück 

www.osradio.de
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Datum Aktivitäten Ort Beschreibung

11.08.2016 Baobab in LAB NI Osnabrück Osnabrück Vernetzungsarbeit/Info/Material

13.08.2016 Fußballturnier Hannover Fußball und Prävention

13.08.2016 Rote Nacht Hannover Präventionsarbeit/Integration

19.08.2016 Präventionsarbeit Eversburg Prävention im Flüchtlingsheim

20.08.2016 Fußballturnier Leer Präventionsveranstaltung

21.08.2016 Präventionsarbeit in Moormerland Moormer-
land

Niedrigschwellige Prävention

24.08.2016 Vorbereitung Prävention Hannover Linden Süd Hannover Infomaterial

06.09.2016 Prävention im Flüchtlingsheim Anderten/
Hannover

Austausch, Auflärung

09.09.2016 Zusammentreffen in der Kirchengemeinde Hannover Präventionsarbeit

10.09.2016 Beratung in Tostedt Tostedt/
Harburg

Regionalgruppe Harburg

11.09.2016 Prävention bei Deutschkursen Hannover Niedrigschwellige Prävention

17.09.2016 Tabaski-Feier Hannover Präventionsarbeit

24.09.2016 Besuch in Flüchtlingsheim Hannover 
Barsinghau-
sen

Niedrigschwellige Prävention

26.09.2016 Herbstaktionen Bückeburg/
Schaum-
burg

Niedrigschwellige Prävention

30.09.2016 Arbeitstreffen in Oldenburg Oldenburg Planung Herbstaktionen

01.10.2016 Frauentreffen Leer Austausch/Frauenempowerment

03.10.2016 Arbeitstreffen mit Regionalgruppe Salzgitter Salzgitter Präventionsarbeit

05.10.2016 Unterstützung für Flüchtlingsfrauen  
in Hannover

Hannover Beratung

17.10.2016 Präventionsveranstaltung Harburg Infoveranstaltung

20.10.2016 Herbstaktionen in Oldenburg Oldenburg Präventionsarbeit

31.10.2016 Infoveranstaltung in Schule Oldenburg Auflärung/Präventionsarbeit

11.11.2016 Vorbereitung Präventionsveranstaltung in 
Verden

Hannover Prävention im Flüchtlingsheim

01.12.2016 Welt AIDS Tag Hannover Präventionsarbeit

21.12.2016 Kondome für Baobab Hannover Verein zur Unterstützung AIDS-Kranker 
Kinder e. V.

Übersicht der Vernetzungsarbeit in 2016

Datum Aktivitäten Ort Beschreibung

06.02.2016 Flüchtlingsarbeit in Bremen VHS Bremen Vernetzung für alle Engagierten und Eh-
renamtlichen in der Flüchtlingsarbeit

23.02.2016 Treffen mit Unterstützerkreis Flüchtlingsunter-
künfte e. V.

Hannover Vernetzung/Zusammenarbeit mit baobab

25.02.2016 Treffen AIDS-Seelsorger*innen Hannover Zusammenarbeit mit baobab

16.03.2016 Konferenz von »Niedersachsen packt an« Hannover Integrationskonferenz/Spracherwerb, 
Sprachvermittlung

21.05.2016 AWO-Bezirkskonferenz Hannover Teilnahme/Infostand
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Datum Aktivitäten Ort Beschreibung

31.05.2016 Partnerschaft mit Leibniz Apotheke Hannover Therapie/Compliance

11.06.2016 Eröffnung neue Anlaufstelle/Infoveranstaltung/
Afrika-Festival

Osnabrück Treffen mit Regionalgruppe Osnabrück

15.06.2016 Afrika-Festival Osnabrück Anlaufstelle »Salon la Beauté«

07.07.2016 Besuch von Marco Brunotte Hannover Partnerschaft mit AWO

31.07.2016 Veranstaltung auf dem Afrikamarkt Steinhude Infoveranstaltung

08.08.2016 Besuch von Katrin Volkenand Hannover Partnerschaft mit Gesundheitsversorgung 
Papierlose e. V.

11.08.2016 Zusammenarbeit mit dem Infektiologischen 
Zentrum Osnabrück

Osnabrück Betreuung von HIV-Betroffenen, Emsland

17.08.2016 Referat Migration und Teilhabe bei baobab Hannover Austausch

17.08.2016 Antrittsbesuch und Arbeitstreffen im Landtag Hannover Austausch, Vernetzungsarbeit

20.08.2016 Fußballturnier Leer Präventionsveranstaltung

21.08.2016 Arbeitstreffen mit Bundes Afronews Hannover Zusammenarbeit mit baobab

22.08.2016 Besuch von Marcus Wächter-Raquet Hannover Kooperation mit Landesvereinigung für 
Gesundheit e. V.

24.08.2016 Arbeitsgespräch mit Elvira Hendricks Hannover Vernetzung mit UFU Unterstützerkreis 
Flüchtlingsunterkünfte e. V.

25.08.2015 Kamerunische Gemeinschaft in Hannover Hannover Austausch, Vernetzungsarbeit

27.08.2016 Antrittsbesuch Kayo Events Hannover Vernetzung mit Kayo Events

01.09.2016 Empfang Bundes Afronews Hannover Aktionen in Flüchtlingsheimen

12.09.2016 Besuch aus Troisdorf Hannover Gespräch

12.9.2016 Besuch von Michael Hönsch Hannover Austausch, SPD-Fraktion im Landtag

17.9.2016 Tabaski-Feier mit Ivorischer Gemeinde Hannover Hannover Präventionsarbeit

Sept. 2016 Ausbau der Regionalgruppe Wolfsburg Wolfsburg Workshop zu HIV/AIDS

05.10.2016 Ausbau des Netzwerkes in Salzgitter Hannover Workshop zu HIV/AIDS

13.10.2016 Besuch von Marie Kezie Hannover Afrikanische Frauengruppe in Ostfriesland/
Austausch

18.10.2016 Fachtagung »Deutsche AIDS-Stiftung« (DAS) Berlin Thema: »Flüchtling, Migrant*innen und 
HIV/AIDS«

18.10.2016 Zusammenarbeit mit Stadt Hannover Hannover Schulung von »Integrationslotsen«

20.10.2016 Kooperation mit Landkreis Leer Leer Austausch/Vernetzung

21.10.2016 Besuch aus Essen Hannover Vernetzungsarbeit

05.11.2016 Kirchengemeinde Oberricklingen Hannover Zusammenarbeit mit Pastoren

10.11.2016 Antrittsbesuch Hildesheimer AIDS-Hilfe e. V. Hannover Arbeitstreffen, Ausbau der Partnerschaft

12.11.2016 Norddeutsches HIV-Symposium Hannover Fortbildung und Austausch mit Fach-
kolleg*innen

18.11.2016 Besuche in der Geschäftsstelle Hannover Workshop zu HIV/AIDS mit Regionalgruppe 
Wolfsburg/Goslar

24.11.2016 Veranstaltung von AOK und der Landes-
vereinigung e. V.

Hannover Thema »Zusammen sind wir bunt«,  
Vernetzung

27.11.2016 Kunstauktion in der Eisfabrik Hannover Partnerschaft mit Verein zur Unterstützung 
AIDS-kranker Kinder e. V.

30.11.2016 »Niedersachsen packt an« Hannover Austausch/Vernetzungsarbeit

09.12.2016 baobab-Fachtagung Hannover Auflärung/baobab-WIN

22.12.2016 Zusammenarbeit mit AOK Hannover Zusammenarbeit mit Krankenkassen
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baobab unterweg in Niedersachsen
In 2016 war das Netzwerk in den folgenden 48 Orten präsent:

 ρ Hannover

 ρ Braunschweig

 ρ Rotenburg/Wümme

 ρ Northeim

 ρ Celle 

 ρ Salzgitter

 ρ Oldenburg

 ρ Osnabrück

 ρ Wolfsburg

 ρ Wolfenbüttel

 ρ Delmenhorst

 ρ Verden

 ρ Bremen

 ρ Bremerhaven

 ρ Moormerland

 ρ Leer

 ρ Bunde

 ρ Eversburg

 ρ Harburg

 ρ Tostedt

 ρ Springe

 ρ Bückeburg

 ρ Burgdorf

 ρ Lehrte

 ρ Bad Nenndorf

 ρ Bockenem

 ρ Nordstemmen

 ρ Hildesheim

 ρ Goslar

 ρ Clausthal-Zellerfeld

 ρ Diepholz

 ρ Meppen

 ρ Nienburg

 ρ Gifhorn

 ρ Stade

 ρ Hameln

 ρ Emden

 ρ Aurich

 ρ Göttingen

 ρ Uslar

 ρ Stuhr

 ρ Nienhagen

 ρ Edewecht

 ρ Zeven

 ρ Thedinghausen

 ρ Achim

 ρ Melle

 ρ Buchholz/Nordheide

 ρ Bramsche

 ρ Brinkum

baobab in Zahlen für 2016

23 Regionalkoordinationen

30 geschulte transkulturellen Präventionsmediator*innen

33 Regionalkoordinator*innen

40 Multiplikator*innen

50 vermittelbare afrikanische Sprachen

90 Veranstaltungen 

200 Afrikaner*innen, die das Netzwerk getragen haben

1200 Betreuungen/Begleitungen

2.000 Menschen wurden erreicht

10.000 Kondome wurden verteilt

60.000 km zurückgelegt



Bescheinigung des Zentrum Innere Medizin/Klinische Immunologie und Rheumatologie MHH
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Juli 2016 

September 2016 

November 2016 

August 2016 

Oktober 2016 

Dezember 2016 

Nutzung der baobab-Website Juli – Dezember 2016

 Anker



39




